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Die nachfolgend dargestellten züchterischen Arbeiten 
bei Kiefer und Lärche gehen von dem folgendenGrund- 
gedanken aus: Wenn es gelingt, Bäume herauszufinden, 
die, miteinander gekreuzt, bessere Nachkommen ergeben 
als die Bestände, in denen diese Bäume ihren Standort 
haben, so muß es für den Waldbau ein Gewinn sein, Saat-. 
gut nur durch Bestäubung dieser Eliten miteinander zu 
gewinnen. Es wurde daher im Bereiche Niedersachsens 
zunächst nach Bäumen besonders guter Form und Lei- 
stung (phaenotypische Eliten) gesucht. Reiser dieser Bäume 
wurden auf Sämlinge gepfropft. Die Pfropflinge sollen 
miteinander gekreuzt werden, um jene Kreuzungspart- 
ner zu finden, die die besten Nachkommen ergeben. Diese 
sollen dann erneut durch Pfropfung vermehrt und zur 
Gewinnung von Elitesaatgut verwendet werden. 

A. Die Auswahl der phaenotypischen Eliten 

Die Arbeiten wurden dadurch eingeleitet, daß von der 
Landesforstverwaltung zunächst festgestellt wurde, in wel- 
chen Revieren voraussichtlich phaenotypische Eliten zl*i 
finden sind. Die Revierverwalter bzw. Waldbesitzer wur- 
den unter Beschreibung der gesuchten Baumtypen ge- 
beten, Bestände, in denen eine Auswahl erfolgverspre- 
chend erscheint, zu melden. Aus diesen Beständen 

Abb. 1. Ausgefüllter Vordruck für die Beschreibung von 
Elitebäurnen. 

wurden sodann jene Einzelbäume ausgewählt, die allen 
gestellten Anforderungen genügten. Das waren für Nie- 
dersachsen 20 Kiefern und 20 Lärchen. Diese phaeno- 
typischen Eliten wurden genau registriert, wofür ein 
besonderer Vordruck in Aktenformat geschaffen wurde 
(Abb. 1). Der Standort jedes Baumes ist in der Karte 
des betreffenden Selektionsgebietes eingetragen. Bemer- 
kenswerte Einzelheiten werden in dem Vordruck festge- 
halten. Eine Anzahl photographischer Aufnahmen, deren 
eine an vorgesehener Stelle des Vordruckes aufgeklebt 
wird, hält das Aussehen des Baumes fest. 

Bei der K i e f e r sollten Bäume gefunden werden, die 
wirtschaftlich erwünschte Eigenschaften, wie Geradwüch- 
sigkeit ohne Drehwuchs, Astreinheit, verbunden mit gro- 
ßem Wertholzanteil, Schnellwüchsigkeit und Gesundheit 
vererben. Am ehesten können diese Erbeigenschaften 
von solchen Bäumen erwartet werden, die phaenotypisch 
bereits diesem Ideal entsprechen. Es wurden deshalb im 
Gebiet von Niedersachsen Kiefern höheren Alters aus- 
gesucht, die dem Idealtyp möglichst nahe kommen, wo- 
bei besonderer Wert auf den Vergleich mit den unter 
den gleichen Standortsbedingungen gewachsenen benach- 
barten Bäumen gelegt wurde. Verlangt wurde für de*i 
phaenotypischen Elitebaum ein stärkerer Brusthöhen- 
durchmesser und eine größere Höhe, als sie die um- 
gebenden Bäume im Durchschnitt aufweisen, weil daraus 
der Schluß auf gegenüber 6em Durchschnitt höhere 
Wuchsenergie berechtigt erscheint (S. graphische Dar- 
stellung im Vordruck: Abb. I). Als weitere Bedingung 
wurde gefordert, daß der ausgelesene Stamm auf gr6- 
ßere Höhe als bei den umgebenden Bäumen ast- urid 
beulenfrei ist, weil angenommen werden mußte, daß 
größere Ast- und Reulenfreiheit bei einem vorwüchsigen 
Baume genetisch bedingt ist. Denn bei gleicher geneti- 
scher Anlage müßte ein vorwüchsiger Baum eher ästi- 
ger sein als ein weniger wüchsiger Nachbar. Solche sehi. 
seltenen Bäume zeichnen sich vor den anderen meist auch 
durch eine vollere, schmalere und spitzere Krone mit 
waagerechten Ästen aus. Die schmale Krone wird be- 
dingt durch kürzere Äste. Da in der Regel ein kurzer Ast 
nicht so dick wie ein langer ist, und da die dünneren Aste 
leichter vom Baum abgestoßen werden als die dicken, 
steigt verständlicherweise die Holzqualität. Weiterhin 
stoßen sich auch waagerecht wachsende Äste schneller 
ab  als solche, die in einem spitzeren Winkel zum Stamiii 
wachsen und die, da sie fast Leittriebcharakter anneh- 
men, zum Teil länger, vor allem aber dicker werden. Daß 
cin Bestand, der nur aus solchen phaenotypischen Eliten 
bestünde, sehr viel wertvoller und massenreicher sein 
würde als ein Durchschnittsbestand, bedarf keiner weite- 
ren Begründung. Abbildung 2 zeigt eine im Forstanit 
Knesebeck ausgewählte phaenotypische Elitekiefer, die 
den umgebenden Bäumen in der Holzqualität, im Zu- 
wachs und in der Form erheblich überlegen ist. 

Die Auswahl der phaenotypischen Elitebäume bei der 
L ä r c h e erfolgte nach den gleichen Grundsätzen wie bei 
der Kiefer (Abb. 3), nur wurden hierbei als beson- 
ders wichtige weitere Eigenschaften noch Krebsresistenz 
und möglichst geringe Neigung zu Säbelwuchs berück- 
sichtigt. Selektiert wurden aus diesem Grunde nur Bäume 








